
HEIMflTSCHUTZ 

St. Petersfriedbof in Salzburg 

DER ST. PETERSFRIEDHOF IN SALZBURG 
GEFÄHRDET 

ie Baugründe, die jenfeit des Mönchberges liegen, will 
man ausnutjen. Der Gemeinderat hat gefunden, daß 
das Neutor, welches bish er die innere Stadt mit den 

Gebieten jenfeit des Berges verbunden bat, nicht mehr aus- 
reicht; deshalb foll ein zweites Tor durch den Felfen gebrochen 
werden, und zwar zwifcben Petersfriedbof und Feftungsdrabt- 
feilbabn. Später foll durch das Tor die elektrifche Straßenbahn 
geführt werden. □ 

Das Durcbbrucbsprojekt erfordert, daß die alte Stiftsmüble 
mit Hof, fowie fieben Grüfte (drei in der Bergreibe der Hrkaden, 
vier in jener Reibe, welche mit der erfteren durch ein Gittertor 
den Hof fcbließt) weggeriffen werden. □ 

Man fragt, ob ein zweites Felfentor unbedingt notwendig ift. 
Wer jenfeit des Berges keine Gründe befitjt und aber doch die 
Entwicklungsnotwendigkeit der Stadt einfiebt, findet das alte 
Neutor und den Weg durchs Nonntal als Verbindung der Be¬ 
zirke, welche jenfeit des Berges liegen, als durchaus hinreichend, 
zumal wenn das alte Tor erweitert oder ein Straßenbahntunnel 
daneben bergeftellt würde. □ 

Man fragt auch, warum der Durchbruch nicht an der Stelle 
möglich ift, wo die Marktgaffe oder die Sigmund Haffner- 
Gaffe direkt zur Bergwand bin verlängert werden könnten. 
Oder die Verlängerung müßte durch den Garten des Franzikaner- 

klofters (der keine biftorifchen Denkmäler enthält, überhaupt 
keinerlei Intereffe außer dem des Klofters für ficb in Hnfpruch 
nimmt) und durch den Wirtfcbaftsbof von St. Peter gehen. Diefe 
beiden Klöfter find für Hbtretungen nicht zu gewinnen. □ 

Man fragt weiter, warum berufene Körperfchaften, das Stift 
St. Peter mit feinem kunftfinnigen Hbte P. W. Mantaler, die 
Gefellfcbaft für Salzburger Landeskunde, die K. K. Zentral- 
kommiffion für hiftorifche Denkmäler, die ihren Sit) in Wien hat, 
nichts gegen das Projekt einwenden. Das Petersftift befit)t jen¬ 
feit des Berges Baugründe, die natürlich durch das neue Tor 
gewinnen; fo ift es erklärlich, warum der hochwürdige Konvent 
gegen eine Verunftaltung des Friedhofes nichts einzuwenden 
hat. Die Gefellfcbaft für Salzburger Landeskunde hat bis jet)t 
noch nicht ausgefprochen Stellung genommen zu diefer wichtigen 
Frage. Und ein Mitglied der erwähnten Zentralkommiffion wußte 
zu fagen, daß es Grundfat) der Zentralkommiffion fei, durch 
Schonung der biftorifchen Denkmäler die Entwicklung einer 
Stadt nicht zu hemmen. Eine durchaus unzutreffende Be¬ 
gründung. Man weiß aber, daß der Gemeinderat - o die 
fcblauen »Patrioten!« - das neue Tor »Kaifer-Jubiläums-Tor« 
taufen will. (Kaifer Franz Jofepb feiert bekanntlich am 2. Dezem¬ 
ber 1908 fein fechzigjäbriges Regierungsjubiläum.) Der Gemeinde¬ 
rat bat auch verfprocben den Reingewinn des Unternehmens, 
der nach dem Urteil Sachverftändiger durchaus nicht ficber zu 
erwarten ift, gemeinnü^igen Zwecken zu widmen. □ 

Wenn fich alfo für den patriotifcben Wobltätigkeitsfinn des 
Salzburger Gemeinderates (den gewiß jeder gern anerkennen 
wird) keine anderen Betätigungsmöglichkeiten finden können, 
fo ift es wohl ficber, daß die Zeiten des heiligen Friedens für 
diefen eigenartig fcbönen Friedhof bald vorüber fein werden. 
Vom Friedhof aus wird man das Leitungsnet) die Luft durch¬ 
kreuzen und den Husblick durcbfcbneiden feben und am Fried¬ 
hof vorüber raffelt und furrt und bimmelt die elektrifche Tram¬ 
bahn und der lärmende fUltag fcbreit höhnend und triumphierend 
hinein in den erhabenen Frieden des alten Kirchhofes. Da aber 
wendet fich klagend die Poefie von diefer Stätte und flieht und 
läßt die Gräber der Baukünftler Hagenauer und Solari, des Ton¬ 
dichters Michel Haydn, des Chroniften Kleimayrn und manch 
andere hiftorifche intereffante Grabftätte verlaffen zurück unter 
nüchternen, öden Menfcben, die arm find, weil fie fo febr nach 
dem Reichtum jagen. Soweit die Dürerbund-Mitteilungen. □ 

Huf dem heurigen Mannheimer Denkmaltag wurde übrigens 
mitgeteilt, daß die Gefahr abgewendet fei. Der St. Petersfried¬ 
bof foll demnach keine Einbuße erleiden. Es foll ein anderer 
Weg gefunden worden fein, die Gründe jenfeit des Mönchberges 
mit der Stadt zu verbinden. □ 
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